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Pommes de terre
En plus d'être riches en protéines
et donc de bien rassasier, ces fan-
tastiques tubercules sont peu calo-
riques. On les accuse souvent de
faire grossir alors que les vrais cou-
pables sont le beurre et les sauces
qui les accompagnent. Lorsque
votre poids prend l'ascenseur, ce
sont eux qu'il faut mettre en cause!
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Wie eine kleine Knolle die grosse Welt eroberte

Am Anfang waren viele bunte «papas»

Die Bauern des Andenhochlandes pflanzen auf ihren Feldern einen Sortenmix

an, um Witterungs- und Krankheitsrisiken zu mindern.

Text Heini Hofmann, Jona

In einer Zeit des kulinarischen gion wilde Kartoffeln gezielt zu

Überflusses kann es nicht kreuzen und zu veredeln begannen.

schaden, daran zu denken, Vor gut 7000 Jahren entstand dann

dass die Zeit der Hungersnöte die heutige Kartoffel. Insgesamt 187

nicht weit zurückliegt. Als eine andine Wildarten hat man gefun-

der wichtigsten Waffen im den. Im Vergleich zu den heutigen

Kampf gegen den Hunger Kartoffeln imponiert deren Formen-

erwies sich die Kartoffel; doch und Farbenvielfalt. Auch in den Blü-

sie war ursprünglich kein ten - von Rot über Rosa und Lila bis

einheimisches Gewächs. zu Violett und Weiss - widerspiegelt

Ein Blick in den Rückspiegel der Ge- sich die Biodiversität.

schichte zeigt, welche Bedeutung Der Kartoffelanbau war für die Ent-

der Knollenfrucht für Ernährungs- wicklung der andinen Hochlandzi-

sicherung und Armutsbekämpfung vilisationen entscheidend, da Mais

zukommt. Doch der Weg vom Ur- sich auf dieser Höhe nicht eignete.

sprungsland Peru in den Anden bis Die Bedeutung der tollen Knolle of-

zur aktuellen Bedeutung in der fenbart sich auch in deren Kunst;
Welternährung als global drittwich- auffallend sind Keramiken mit Kar-

tigste Kulturpflanze kommt einer ei- toffelmotiven. Manch eine Sorte

gentlichen Odyssee gleich. hatte zudem eine kulturelle Bedeu-

Bilder CIP

Herkunft aus den Anden
Die Kultivierung der Kartoffel be-
gann vor über 10000 Jahren an den

Ufern des Titicacasees in den bolivia-

nischen und peruanischen Anden,

als die ersten Bewohner dieser Re-

tung. So beispielsweise die knorri-

ge Knolle namens lunchuy waqa-
chi, was so viel heisst wie «lässt die

Schwiegertochter weinen». Diese

vielhöckrige Kartoffel wurde der
Braut zum Schälen gereicht. So sie

die nicht leichte Aufgabe meisterte,

durfte sie den Mann heiraten.

Erstes Gefriertrocknen
Noch heute bearbeiten die Bauern

von Pisac in dem den Inkas heili-
gen Urubamba-Tal ihre Kartoffel-
felder mit dem traditionellen Grab-

spaten oder Anden-Fusspflug. Zu-
erst bitten sie die Berggötter um
Erlaubnis für die Aussaat ihrer Kar-

toffeln. Im Herbst feiern sie dann
den altehrwürdigen Brauch des
«ayni», eine Art Erntedankfest.

Jene Kartoffeln, die in sehr hoch ge-

legenen Bergregionen angepflanzt

werden und gegen Frost unemp-
findlich sind, enthalten Bitterstoffe.

Diesem Umstand wird mit einem al-

ten Verfahren aus der Vor- Inkazeit

begegnet: Während mehrerer Näch-

te werden die Kartoffeln im Freien
zum Gefrieren ausgebreitet oder
auf den Grund von Bachläufen ge-

legt. Mehrere Wochen später quet-

schen die Bauern mit den Füssen
die Flüssigkeit aus den Knollen und

entfernen dabei auch gleich deren

Schalen. Anschliessend erfolgt die

Trocknung an der Sonne. Das so
entstehende Produkt, Chufio oder
Tunta genannt, ist nahezu unbe-
grenzt haltbar. Gefriertrocknung

also schon damals.

Siegeszug nach Europa
So, wie europäische Seefahrer die

Neue Welt entdeckten, so eroberte

die Kartoffel durch sie die Alte Welt.

Die erste Erwähnung des Knollen-

gewächses stammt aus dem Jahr

1537. «Die Häuser», so heisst es in

einem späteren Bericht, «waren
bestens versorgt mit Mais, Bohnen

und (Trüffeln) (Kartoffeln), kugelige

Wurzeln, die ausgesät werden und
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Stängel ausbilden. Sie befinden

sich unter der Erde und haben die

Grösse von einem Ei mehr oder we-

niger.». Oder ein Soldat schrieb:
«Ausser Mais gibt es zwei andere

wichtige Hauptnahrungsmittel für
die Indios. Eines nennen sie <papa>,

und es ist eine Art <Erdknolle>, die

gekocht so zart ist wie gekochte
Kastanien, aber nur eine dünne
Haut hat, wie Trüffel, und genau
wie diese in der Erde wächst.».

Kein Wunder, dass die Seefahrer die

tolle Knolle mit nach Europa brach-

ten. Die früheste Einführung nach

Spanien soll um 1570 erfolgt sein.

Der erste konkrete Hinweis stammt

aus dem «Hospital de la Sangre» in

Sevilla, wo den Patienten solche
«papas» zubereitet wurden. Um
1590 herum wurde die Knolle auch

nach England gebracht, und 1597

fand sie in John Gerards «Herball»

die erste Erwähnung. In Wien publi-

zierte der Gelehrte Charles de l'clu-

se 1601 in seinem «Rariorum Plan-

tarum Historia» die Illustration ei-
ner Kartoffel, bei der bereits deutlich

zwischen Sprossknollen und Wur-
zelknollen unterschieden wurde.

Via Gardist aus Rom
In Europa verbreitete sich die Kar-

toffel unter Wissenschaftlern und

Botanikern, in den Klöstern des Kar-

Röstiland Helvetien
In der Schweiz mit ihrer National-

speise Rösti werden auf gut 11 000

Hektaren Erdäpfel angepflanzt.

65 Prozent der Ernte gelangen in

den menschlichen Konsum, 30 Pro-

zent dienen als Viehfutter und
5 Prozent werden als Saatkartof-

feln eingesetzt. Momentan werden

rund 30 Sorten angebaut Der Ver-

zehr pro Jahr und Kopf beträgt
45 Kilo. Mit steigendem Wohlstand

wurde die Kartoffel von der Not-
speise zur Beilage. hh.

meliter-Bettelordens und - ab 1648,

nach Ende des 30-jährigen Krieges -

parallel zur Ausbreitung des protes-

tantischen Glaubens, dessen Anhän-

ger, wenn Verfolgungen sie zwan-

gen weiterzuziehen, die Knollen

mitnahmen. In die Schweiz jedoch

sollen die ersten «papas» von ei-
nem Gardisten aus Rom via Glarus

nach Basel gebracht worden sein,

wo sie der Botaniker Gaspard Bau-

hin 1596 erstmals beschrieb.

Der Siegeszug der tollen Knolle war

nicht mehr aufzuhalten: 1680

pflanzte sie König Jan III. Sobieski

im Garten seines Palastes in der
Nähe von Warschau in Polen. 1748

verbot dann plötzlich das französi-

sche Parlament den Anbau der Kar-

toffel, weil die Meinung aufkam,
sie verursache Lepra.

Hunger, Flucht und Tod
Ein Vierteljahrhundert nach dem
Verbot in Frankreich setzte sich hier

der Wissenschaftler Parmentier für

die erneute Popularisierung der Kar-

toffel ein. Er wurde von König
Louis XVI. unterstützt, der sie im
Garten von Versailles gedeihen liess.

Auch Friedrich der Grosse in Preus-

sen verordnete 1774 seinem Volk
den Anbau dieser Knollen als Vor-

sorge gegen Hunger. So war denn
am Ende der Napoleonischen Kriege

im Jahre 1815 die Kartoffel das
Grundnahrungsmittel auf dem Teller

der meisten Europäer. Sogar Thomas

Jefferson servierte nach einem Frank-

reich-Aufenthalt seinen Gästen im

Weissen Haus erstmals Kartoffeln.

Doch dann kam der grosse Schock:

In den vierziger Jahren des 19. Jahr-

hunderts brach in Amerika die ver-

heerende Kraut- und Knollenfäule

aus und wurde 1845 via Belgien
nach Europa verschleppt, wo sie
sich rasch ausbreitete. Besonders
dramatisch geschah dies in Irland,

wo praktisch die gesamte Ernte ver-

nichtet wurde. Resultat: Hungersnot

und Krankheiten, über eine Million

Tote und ebenso viele, die gezwun-

gen waren auszuwandern.

Weltweite Verbreitung
Trotzdem verbreitete sich die Kartof-

fel weiter. 1850 verordnete Zar Niko-

laus I seinem Volk den Kartoffelan-

bau. Und in Alaska wog man wäh-

rend des Goldrausches die Knollen

aufgrund ihres Vitamin-C-Gehalts

mit Gold auf. Am Ende des 19. Jahr-

hunderts wurde die Kartoffel bereits

in ganz Europa als Grundnahrungs-

mittel angebaut. In den Jahren des

Zweiten Weltkriegs sicherte sie in

Europa und Russland die Ernährung

der Bevölkerung.

Ausserhalb Europas verbreitete sich

die Kartoffel auf zwei Wegen. Euro-

päische Missionare, Siedler und

Kaufleute brachten sie nach Nord-

amerika, Afrika, Asien und in den
pazifischen Raum. Das Land mit der

höchsten Kartoffelproduktion ist

heute China, Afrika steht als Konti-

nent bezüglich Anbau an dritter
Stelle. Kurz: Das Vermächtnis der

Anden ist inzwischen ein globales

Erbe geworden.

Drittwichtigste Kulturpflanze
Zurzeit ist die Kartoffel, nach Reis

und Weizen, die drittwichtigste

Nahrungspflanze der Welt. In über

130 Ländern werden Kartoffeln an-
gebaut, die von mehr als einer Milli-

arde Menschen konsumiert werden.

2005 übertraf die Anbaufläche für
Kartoffeln in den Entwicklungslän-

dern erstmals jene der Industrie-
staaten. Dennoch ist der Kartoffel-
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konsum in Europa weltweit der
höchste.

Doch die Geschichte der Kartoffel ist

noch nicht zu Ende geschrieben;
denn im Zuge von Klimawandel und

steigenden Getreidepreisen, aber gewinnen.

auch aufgrund der zunehmenden
Nutzung von Nahrungsmitteln als
Biotreibstoffe, wird die tolle Knolle
für die weltweite Ernährungssiche-

rung in Zukunft noch an Bedeutung

Ein Abbild der immensen Biodiversität der Kartoffel ist die farbenfrohe Palette der Blütenvielfalt.

Noch heute bearbeiten die Anden-Bauern ihre Kartoffelfelder mit dem

traditionellen Grabspaten oder Fusspflug. der Region Cusco in Peru werden heute noch rund 600 native Sorten

angebaut.

;
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Durch die Unterstützung von Anbau und Vermarktung gelingt es, die alten

Kartoffelsorten zu erhalten.

In den Anden verbreitete sich die Kartoffel vom Titicacasee (3) via Peru (2,

nach Ecuador/Kolumbien (1) und Bolivien (4).
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Die Schweiz ist mitbeteiligt
Insgesamt gibt es rund 5000 Kartoffelsorten (etwa 3000 allein in Peru),
davon rund 300 Wildformen. Ihr Aussehen und ihre Farben variieren vom

hier bekannten Gelb und Braun bis zu Rot, Violett, Blau und Schwarz.
Doch immer mehr ursprüngliche Sorten sind gefährdet, da sich auf dem

Markt nur die Hochertragssorten durchsetzen. Deshalb kommt der Basis-

forschung im Internationalen Kartoffelzentrum CIP in Lima, welches auch

von der Deza (Schweizer Direktion für Entwicklung und Zusammenarbeit)

unterstützt wird, grosse Bedeutung zu.
Die Wissenschaftler am CIP suchen nach alten Sorten mit hohem Nähr-

wert und kreuzen deren Eigenschaften in Hochertragssorten ein, um sie

so marktgängiger zu machen. Auch Swissaid setzt auf die Kartoffel und

betont, dass immer noch mehr als 860 Millionen Menschen hungern, ob-

schon genügend Lebensmittel produziert werden könnten. Die Kartoffel

hätte speziell das Potenzial, das globale Hungerproblem zu lösen. hh.

Topinambur wurde verdrängt
Vom Aussehen her erinnern die bräunlichen, knorrigen Knollen entfernt

an Ingwer: Topinambur, ein bis drei Meter hoch wachsendes, aus Mexi-

ko stammendes und der Sonnenblume verwandtes Knollengewächs,
war vor allem in Frankreich beliebt. Es wurde dann aber Mitte des
18. Jahrhunderts von der ergiebigeren Kartoffel verdrängt.

Heute spielt Topinambur mit seinem mild-nussigen Geschmack nur
noch eine unbedeutende Rolle und wird vor allem als Tierfutter ange-
baut, obschon er wegen der vielen Vitamine und Spurenelemente als

besonders gesund gilt und die Gewichtsabnahme unterstützt: Mit
30 Kalorien pro 100 Gramm unterbietet er die Kartoffel deutlich. Zudem

wirkt er wegen des hohen Inulingehaltes appetithemmend. Inulin wirkt
sich aber auch günstig auf den Insulinhaushalt aus, weshalb Tobinam-
bur auch «Diabetikerkartoffel» genannt wird. hh.
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Frühkartoffeln:
Konzept 2018

Die Vertreter von Produktion und
Handel haben das Frühkartoffel-
konzept 2018 genehmigt. Das
Konzept bleibt zu den Vorjahren
unverändert. Ziel ist auch für
2018, eine bedarfsgerechte An-
bauplanung im Bereich der neu-
erntigen Kartoffeln zu schaffen.

Damit der Markt möglichst früh
mit Schweizer Frühkartoffeln be-
dient werden kann, ist es wichtig,
dass in den frühen Gebieten auch
frühreife Kartoffelsorten ange-
baut werden.
Schalenlose Frühkartoffeln der
Sorten Lady Christi und Agata
wurden auch dieses Jahr bei den
Grossverteilern als Spezialität
vermarktet. Das hat sich bewährt
und soll so weitergeführt wer-
den. Das Marktpotenzial ist je-
doch sehr beschränkt und die Ar-
tikelpflege in der Verkaufsstelle
ist durch die kurze Haltbarkeit
sehr aufwändig.
Die Frühkartoffelfläche hat 2017

das obere Limit erreicht. Nur
dank der leeren Lager konnte die
gesamte Ernte vermarktet wer-
den und man konnte ohne nen-
nenswerte Überhänge in die
Haupternte starten. Für eine ge-
sunde Angebots- und Nachfra-
gesituation muss die Frühkartof-
felfläche 2018 unbedingt wieder
etwas reduziert werden.
Wie jedes Jahr ist die Flächen-
und Sortenplanung zwingend mit
dem Abnehmer abzusprechen.
Dies gilt sowohl für den konven-
tionellen, wie auch für den
Bio-Frühkartoffelanbau.
Swisspatat

>
:
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Pommes de terre
précoces:
concept 2018

Les représentants de la produc-
tion et du commerce ont adopté
le concept 2018 pour les pommes

de terre précoces, qui est le

même que les années précé-
dentes. Pour 2018, l'objectif est
de nouveau une planification des
cultures répondant aux besoins.
Pour que le marché puisse être
approvisionné le plus tôt possible
avec des pommes de terre
suisses, des variétés précoces
doivent être cultivées dans les ré-

gions précoces.
Cette année encore, les grands
distributeurs ont commercialisé
les variétés Lady Christi et Agata,

pommes de terre précoces sans
peau, en tant que spécialités.
Cette manière de procéder a fait
ses preuves et sera poursuivie. Le
potentiel du marché est néan-
moins très limité et la gestion des
articles dans les magasins s'avère
très exigeante en raison de la
courte durée de conservation.
En 2017, la surface de culture des
pommes de terre précoces a at-
teint son maximum. Comme les
entrepôts étaient vides, l'en-
semble de la récolte a pu être

commercialisé. Ainsi, la récolte
principale a pu démarrer sans ex-

cédent. Pour que l'offre et la de-
mande restent équilibrées, il est
impératif de réduire la surface
dédiée aux pommes de terre pré-
coces en 2018. Comme chaque
année, les surfaces et les variétés

doivent impérativement être pla-
nifiées avec l'acheteur, tant en
culture conventionnelle que bio-
logique. Swisspatat

Toujours actuel
www.revueufa.ch
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CENT'ANNI FA

28 dicembre 1917

L'ufficio delle patate - Una
decisione del Dipartimento
d'economia pubblica ob-
bliga tutti i cantoni a creare
un ufficio centrale per il
vettovagliamento in patate.
È inoltre ordinato il seque-
stro fino a nuovo avviso di
tutte le provviste di patate,
a partire dal 14 gennaio
1918 per poter stabilire l'in-
ventario. (...) Chiunque, al-
la fine di dicembre, si trova
in possesso di più di 50 kg
di patate a testa non ha il
diritto di comperarne fino a
nuovo avviso.
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